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Gegen 

Diskriminierung

THUN • Die Stadt Thun erneuert den 

Leistungsvertrag mit der Anlaufstel-

le Gemeinsam gegen Gewalt und Ras-

sismus «gggfon» bis 2029. «gggfon» ist 

eine Melde- und Beratungsstelle zu 

den Themen Rassismus, Diskriminie-

rung, Gewalt im öffentlichen Raum und 

Rechtsextremismus. Die Dienstleistun-

gen stehen Schulen, Fachpersonen, der 

Bevölkerung und der Stadtverwaltung 

zur Verfügung. Bei konkreten Vorfällen 

besteht die Möglichkeit, sich bei «ggg-

fon» beraten zu lassen und bei Bedarf 

gezielte Interventionen durchzuführen. 

Dieses Angebot wurde in den vergange-

nen zwei Jahren mit verschiedenen Be-

ratungen, Klasseninterventionen und 

Workshops genutzt. Die Stadt finan-

ziert das Angebot mit einem jährlichen 

Betrag von 20 Rappen pro Einwohnerin 

und Einwohner. pd/aha

www.gggfon.ch

Bostudenzelg weiterentwickeln
THUN • Die Stadt will die geplante Wohnüberbauung Bostudenzelg gemeinsam mit der IG Bostuden weiterentwickeln. 

Der Gemeinderat hat sich für eine Trägerschaft entschieden. Gegen das Projekt wurde das Referendum ergriffen.

2024 hat der Gemeinderat den Prozess 

zur Baurechtsvergabe und Entwicklung 

der Baufelder in der Bostudenzelg ge-

startet. In einem zweistufigen Bewer-

bungsverfahren hat sich gemäss der 

Stadt Thun die IG  Bostuden durchge-

setzt. Die Dachorganisation IG Bostu-

den aus Thun ist eine Trägerschaft be-

stehend aus ortsansässigen sowie in der 

Region verankerten Wohnbaugenos-

senschaften. Sie setzt sich aus fünf eta-

blierten Genossenschaften (WBG-Al-

penblick, BG Brünnen-Eichholz, BWG 

Nünenen, WBG Schwäbis, WBG Wen-

delsee), zwei neu gegründeten Genos-

senschaften (WBG Zukunft Wohnen, 

BG Wohnwerk Futura) sowie drei sozial 

orientierten Institutionen (Stiftung Ar-

che, Stiftung Silea sowie UND Genera-

tionentandem) zusammen. «Dass sich 

ortsansässige und regional veranker-

te Wohnbaugenossenschaften zusam-

mengeschlossen haben, um gemeinsam 

Verantwortung zu übernehmen, ist ein 

starkes Zeichen. Es zeigt, wie gross das 

Engagement für preisgünstigen Wohn-

raum in unserer Region ist», sagt Stadt-

präsident Raphael Lanz.

 

Synergien nutzen

Der Stadtrat hat die Überbauungsord-

nung «Bostudenzelg Bläuerstrasse» an 

seiner Sitzung vom 3. Juli zur Genehmi-

gung verabschiedet. Gegen das Projekt 

wurde das Referendum ergriffen. Ge-

genwärtig werden die Unterschriften ge-

prüft, die Abstimmung würde voraus-

sichtlich am 30. November stattfinden.

In dem vom Gemeinderat vorgese-

henen Projekt ist geplant, dass die Trä-

gerschaft die Entwicklung aller acht 

städtischen Baufelder übernimmt. Sy-

nergien mit der Bernischen Pensions-

kasse und der Frutiger AG, welche die 

privaten Baufelder entwickeln, bieten 

sich an, insbesondere um den Park zu 

realisieren und zu betreiben.

Eine Jury aus Stadtvertreterinnen 

und -vertretern sowie externen Fach-

personen hat sich einstimmig für die 

Weiterverfolgung der Eingabe der IG 

Bostuden ausgesprochen. Der Gemein-

derat ist der Empfehlung gefolgt.

 

Gesamtheitliches Konzept

Das Siegerprojekt der IG Bostuden über-

zeugt gemäss der Stadt mit einem ganz-

heitlichen Konzept, das unter dem Mot-

to «Mit Herzblut für Thun» entwickelt 

wurde. Es setze auf die Stärkung des 

lokalen Mehrwerts. Und es ziele auf 

die Entwicklung eines vielfältigen, 

quartierverbundenen und inklusiven 

Stadtquartiers ab, das bezahlbaren 

Wohnraum für unterschiedliche Wohn- 

und Lebensbedürfnisse biete. «Das 

Projekt ist eine echte Chance für unse-

re Stadt. Es wäre sehr bedauerlich, wenn 

sich dafür keine Volksmehrheit finden 

liesse», sagt Raphael Lanz.

 

Weitere Schritte

Geplant ist, dass die Stadt Thun in ei-

nem ersten Schritt Reservationsver-

einbarungen mit den einzelnen Ge-

nossenschaften der IG Bostuden 

abschliesst. Danach sollen für die 

städtischen Baufelder Architektur-

wettbewerbe durchgeführt werden. 

Anschliessend folgt die Erarbeitung 

der Vor- und Bauprojekte. Paral-

lel dazu entwickeln die Frutiger AG 

und die Bernische Pensionskasse das 

Bauprojekt über die privaten Parzel-

len. Aufgrund des eingereichten Re-

ferendums kommt es voraussichtlich 

zu Verzögerungen beim Zeitplan. Ur-

sprünglich war mit der Genehmigung 

der Überbauungsordnung 2026 zu 

rechnen, der Baustart der ersten Etap-

pe (privater Bereich) hätte im Jahr 2027 

erfolgen sollen. pd/aha

Das Bostudenzelg-Areal. Patrick Liechti/Stadt Thun/zvg

Raphael Lanz: «Ich lese Esther Pauchard»

EHRUNG • Im Namen des Gemeinderats von Thun überreichte Stadtpräsident Raphael Lanz der Psychiaterin, Schriftstellerin 

und Referentin Esther Pauchard den Thunpreis für ihre Vermittlungsarbeit.

Vor 15 Jahren stellte Esther Pau chard ihr 

allererstes Buch, einen Krimi, im Krebs-

er in Thun vor. «Ich wunderte mich über 

die vielen Besucherinnen und Besucher 

und meinen Riesenerfolg», so Pauchard 

bescheiden. 

Was gut begann, ging besser weiter: 

Seit diesem Moment kann die Psychi-

aterin und Schriftstellerin Erfolg nach 

Erfolg verbuchen. Sowohl in Bezug auf 

ihre Krimis als auch auf ihre beiden 

Fach- und Sachbücher. Weil sie, wie 

Stadtpräsident Raphael Lanz am Tag 

der Übergabe im Ratshaus Thun sagte: 

«Weil Esther Pauchard den Menschen 

um sie herum lehrt, auch in herausfor-

dernden Momenten bei sich zu bleiben.» 

Damit meine er nicht allein ihre Bücher, 

so Lanz, welche die Resilienz der Lese-

rinnen und Leser stärken möchten, son-

dern auch ihre Vermittlungsarbeit, die 

sie sowohl als Psychiaterin, als Refe-

rentin wie auch als Schriftstellerin und 

Privatperson leiste. 

Bescheiden und bodenständig 

«Esther Pauchard begegnet den Men-

schen mit Ehrlichkeit, Mut und Klug-

heit und erweitert so deren Horizont», 

so Lanz. So sei der Thunpreis, den Lanz 

Pauchard im Namen des Gesamtge-

meinderats überreichte, «verdient und 

passend». Dieser besteht ausserdem 

aus Andrea De Meuron, Katharina Ali 

Oesch, Reto Schertenleib und Eveline 

Salzmann. Der Thunpreis würdige kein 

bestimmtes Gebiet, er schliesse alle 

Gebiete ein, so Lanz. Gewürdigt wur-

de also Pauchards Gesamtwerk, «was 

sie macht, aber auch wie sie es macht». 

Ja, klar, es gebe auch die Empörten, 

schmunzelt Lanz, die mit Pauchards 

Ansichten nicht übereinstimmten. 

Doch wer Esther Pauchard live erlebe, 

wie zum Beispiel am Thuner Politforum, 

der erliege ihrem Charisma und Wissen. 

Sie brauche keine «Special Effects». «Si 

isch gschid, präsent mit Witz und bringt 

die Sache ufe Punkt.» Vielleicht sei Pau-

chard – sensibel, aber klar – auch des-

halb so zugänglich, weil sie in ihrem 

Leben selbst einschneidende Erfahrun-

gen gemacht habe, so Lanz. «Trotz ihres 

grossen Erfolgs, der über das Land hin-

ausstrahlt, blieb sie bodenständig und 

bescheiden.» Und: «Esther, ich bin ein 

Fan Deiner Krimis.» Aber auch von den 

Fachbüchern: «Gerade in einer Zeit, in 

der die psychische Gesundheit ein gros-

ses Thema ist, hat Esther Pauchard das 

Gschpüri und die Erfahrung, unsere Re-

silienz zu stärken.» Der Thunpreis, der 

in unregelmässigen Abständen verge-

ben wird – unter anderen erhielten ihn 

Jean Ziegler und Peter Maurer, Thuner-

seespiele –, ehre das zeichensetzende 

Wirken der Geehrten als Zeichen des 

Dankes und der Anerkennung. 

«Hoffen ist ein Tätigkeitswort» 

Den Abend musikalisch bereichert ha-

ben Kathrin Huggler-Locher an der 

Querflöte und Kilian Bayard am Ak-

kordeon. Beide sind Musik-Lehrperso-

nen an der Musikschule Thun. 

Esther Pauchard freute sich sicht-

lich über den Preis, dankte Familie und 

Freunden und erzählte von der Aussa-

ge des Stapis, als dieser einst im Ra-

dio gesagt habe: «Ich lese Esther Pau-

chard.» Zum Freund geworden sei ihr 

auch Bänz Friedli, so Pauchard, der sie 

angeschrieben habe. «Er bescherte mir 

heute die Laudatio meines Lebens.» Für 

Friedli strahlt Pauchards bisheriges Le-

benswerk Nähe und Authentizität aus. 

«Du bist ein Finöggeli, eine introvertier-

te Extrovertierte. Nahbar, und manch-

mal scheint es, als würde dir die Nähe 

fast zu viel.» Ja, das Exponiertsein falle 

nicht immer leicht, wird Pauchard bald 

darauf bestätigen. 

Er sei einfach ein Fan von ihr, so 

Friedli. «Am liebsten der Fanclub-Prä-

sident.» Und: «Den Thunpreis bekommt 

nicht jede und jeder, den muss man sich 

verdienen. Da musst du in Thun quasi 

Geschichte geschrieben haben.» Pau-

chard stehe in ihren Referaten, Kolum-

nen und Büchern «füdleblutt häre»: «Du 

seisch, was Sach isch.» Das sei gelebtes 

Leben. Trotzdem sei sie, die einst ge-

schrieben habe, dass Hoffen ein Tätig-

keitswort sei, nicht ohne Selbstzweifel. 

«Das ehrt dich zwar. Doch manchmal 

möchte ich dich zu dir selbst in Thera-

pie schicken.» Dass sie sich so verletz-

lich zeige, mache sie vertrauenswürdig, 

echt und zugänglich. «Esther Pau chard 

ist interessiert und freundlich – und 

dann: Päng, sagt sie ihre Meinung scho-

nungslos.»  Sonja L. Bauer

16 Kandidatinnen und 

Kandidaten nominiert

THUN • An ihrer Hauptversammlung 

haben die Grünen Region Thun ihre 

Kandidatinnen und Kandidaten für die 

Grossratswahlen vom Frühjahr 2026 

nominiert. Mit fünf starken Spitzen-

kandidaturen – unter ihnen auch die 

beiden Bisherigen – möchte die Partei 

ihre beiden Sitze im Kantonsparlament 

verteidigen.

Engagiertes Spitzenquintett

Angeführt wird die Liste von den bei-

den bisherigen Grossräten Andrea de 

Meuron, Thuner Gemeinderätin, und 

Thomas Hiltpold, Stadtrat aus Thun. 

Dritter Spitzenkandidat ist der Hil-

terfinger Gemeindepräsident Martin 

Christen. Für die Jungen Grünen tritt 

mit Magdalena Erni die Co-Präsidentin 

der nationalen Jungpartei an. Komplet-

tiert wird das Quintett durch Thomas 

Lanz, der aktuell als Thuner Stadtrats-

präsident amtet.

Die Kandidierenden üben verschie-

denen Berufe aus, gehören verschiede-

nen Generationen an und brächten aus 

Exekutiv-, Legislativämtern, der Praxis 

oder den Bewegungen das nötige poli-

tische Rüstzeug für ein Amt auf kanto-

naler Ebene mit. pd/slb

Thomas Hiltpold, Andrea de Meuron, Magdalena 

Erni, Thomas Lanz und Martin Christen (v. l.).  zvg

Sanierung Grabengut

THUN • Die Sicherheitskommission be-

antragt dem Grossen Rat, dem Sport-

fondsbeitrag von 1,5 Millionen Franken 

für die Sanierung des Eissportzentrums 

Grabengut in Thun zuzustimmen. Die 

1959 erbaute Kunsteisbahn Grabengut 

in Thun ist sanierungsbedürftig und 

stösst an ihre Kapazitätsgrenzen. Des-

halb plant die Stadt Thun als Eigentü-

merin eine Gesamtsanierung. Ziel ist 

der Umbau und die Erweiterung in eine 

energieeffiziente und den heutigen Si-

cherheitsstandards entsprechende Eis-

sportanlage, die den lokalen Eissport-

clubs, der Öffentlichkeit und Schulen 

zur Verfügung steht. pd/aha

Raphael Lanz, Esther Pauchard, Bänz Friedli (von links). Foto: Patrick Liechti/zvg

Tabea Keller


